
 

PRESSEMITTEILUNG 

Schlechte Rahmenbedingungen erschweren die 
Bildungsarbeit der Kitas  

 

Trotz des Ausbaus der Kita-Plätze und der Investitionen in zusätzliches  

Personal sind die Bedingungen für die pädagogische Arbeit vielerorts noch  

immer unzureichend. In einem Großteil der Kitas sind die Personalschlüssel 

und die Gruppengrößen nicht kindgerecht. Bei den Personalschlüsseln flacht 

das Qualitätsgefälle zwischen den Bundesländern allerdings langsam ab. Das 

Qualifikationsniveau des Personals ist zwischen den Bundesländern jedoch 

sehr unterschiedlich. 

Gütersloh, 25. August 2020. Viele Kitas in Deutschland können ihren Bildungsauftrag nicht 
oder nur eingeschränkt umsetzen. Dies geht aus dem Ländermonitoring Frühkindliche Bil-
dungssysteme und einer zeitgleich veröffentlichten qualitativen Studie der FernUniversität in 
Hagen im Auftrag der Bertelsmann Stiftung hervor. Gradmesser für eine gelingende Bil-
dungsarbeit in Kitas sind die Personalschlüssel, die Größen der Gruppen und das Qualifikati-
onsniveau des Personals. 

Bundesweit war der Personalschlüssel am 1. März 2019 für rund 1,7 Millionen Kita-Kinder 
nicht kindgerecht. Für 74 Prozent der Kinder in amtlich erfassten Kita-Gruppen stand somit 
nicht genügend Fachpersonal zur Verfügung. In Ostdeutschland betraf dies 93 Prozent der 
Kinder, in Westdeutschland 69 Prozent. Im bundesweiten Durchschnitt bedeutet dies, dass 
2019 rein rechnerisch in Krippengruppen eine Fachkraft auf 4,2 Kinder kam. In Kindergarten-
gruppen waren es 8,8 Kinder. Im Vergleich zu 2013 ist dies eine Verbesserung der Personal-
situation. Damals lag in Krippengruppen der Personalschlüssel noch bei 1 zu 4,6 und in Kin-
dergartengruppen bei 1 zu 9,6. Nach Empfehlungen der Bertelsmann Stiftung sollten in Krip-
pengruppen rechnerisch 3 Kinder auf eine Fachkraft kommen und in Kindergartengruppen 
maximal 7,5. Die reale Personalsituation ist häufig noch angespannter, da Arbeitszeiten für 
Aufgaben ohne Kinder, Urlaubszeiten, unbesetzte Stellen oder fort- und weiterbildungsbe-
dingte Abwesenheiten der Fachkräfte den Kita-Alltag noch erschweren.  

Teils zu große Gruppen und zu heterogenes Qualifikationsniveau des Personals 

Auch die Gruppengröße entspricht in vielen Kitas nicht den wissenschaftlichen Empfehlun-
gen. Gruppen für jüngere Kinder sollten nicht mehr als zwölf Kinder umfassen, für die Älteren 
nicht mehr als 18. Zu große Gruppen bedeuten für die Kinder und das Fachpersonal über-
mäßigen Stress, etwa durch Lautstärke, und können dazu führen, dass entwicklungsange-
messene Aktivitäten nicht ausreichend durchgeführt werden. So sind bundesweit gut 54 Pro-
zent aller amtlich erfassten Kita-Gruppen zu groß.  

Darüber hinaus ist die Qualifikation des Kita-Personals bundesweit sehr unterschiedlich. In 
den ostdeutschen Bundesländern ist der Anteil des als Erzieherinnen und Erzieher ausgebil-
deten Personals mit 82 Prozent um 16 Prozentpunkte höher als in den westdeutschen Bun-
desländern (66 Prozent). In den westdeutschen Bundesländern arbeitet hingegen deutlich 
mehr Personal auf Assistenzniveau, beispielsweise als Kinderpflegerin oder Sozialassisten-
tin. Insbesondere bei einem Personalmangel steigt damit das Risiko einer niedrigeren Bil-
dungsqualität. Hinsichtlich des Qualifikationsniveaus sollten sich die westdeutschen Bundes-
länder an den Kitas in Ostdeutschland orientieren.  



 

Für Jörg Dräger, Vorstand der Bertelsmann Stiftung, sind die aktuellen Daten ein Appell, den 
Ausbau der frühkindlichen Bildung nicht schleifen zu lassen: „Der Kita-Ausbau der letzten 
Jahre war beachtlich: Aber die Personalschlüssel und Gruppengrößen sind vielerorts nicht 
kindgerecht, es gibt keine bundeseinheitlichen Qualifikationsstandards für das Personal. 
Kitas können deshalb ihren Bildungsauftrag teilweise nicht wahrnehmen.“  

Wie sich der im Ländermonitoring aufgezeigte Personalmangel und die unzureichenden 
Kompetenzen des Personals in der pädagogischen Praxis auswirken, zeigt aktuell eine quali-
tative Studie der FernUniversität in Hagen im Auftrag der Bertelsmann Stiftung. Die bundes-
weit befragten Kita-Teams beschreiben, dass sie bei Personalmangel weniger auf die Be-
dürfnisse der Kinder eingehen können und deren individuelle Förderung in den Hintergrund 
treten muss. Zusätzlich wird für die Kita-Teams die Realisierung einer guten Bildungspraxis 
erschwert, wenn die Qualifikationen des Personals unzureichend sind. Insgesamt sehen die 
Befragten die Umsetzung des Bildungsauftrags der Kitas oftmals gefährdet.  

Bildungschancen hängen nach wie vor vom Wohnort ab 

Die Ergebnisse des Ländermonitorings machen erneut deutlich, dass die Bildungschancen 
vom Wohnort abhängen – und das, obwohl es eine Annäherung zwischen den ost- und west-
deutschen Bundesländern hinsichtlich der Personalschlüssel gegeben hat. So war 2019 in 
Bremen (1 zu 3,0) eine Fachkraft im Schnitt für drei Krippenkinder weniger verantwortlich als 
in Mecklenburg-Vorpommern (1 zu 6,0). 2013 lag die größte bundesweite Differenz noch bei 
rechnerisch 3,5 Kindern im Vergleich von Bremen und Sachsen-Anhalt. Mit Blick auf die älte-
ren Kinder in Kindergartengruppen zeigt sich zwischen Baden-Württemberg (1 zu 6,9) und 
Mecklenburg-Vorpommern (1 zu 12,9) die größte Kluft. Aber auch diese hat sich zwischen 
den Bundesländern seit 2013 um rechnerisch mehr als ein Kind verringert. Damals lag die 
größte Differenz zwischen Bremen und Mecklenburg-Vorpommern.  

Gemeinsame Kraftanstrengungen um den Bildungsauftrag zu erfüllen 

Aus Drägers Sicht ist für die frühkindliche Bildung entscheidend, dass alle politischen Ebe-
nen in einer Gesamtstrategie sinnvoll zusammenwirken: „Dem Personalmangel müssen wir 
mit Bündnissen von Bund, Ländern, Kommunen, Wohlfahrtsverbänden, Gewerkschaften be-
gegnen. Gemeinsam müssen sie attraktive Ausbildungs- und Arbeitsbedingungen schaffen, 
eine angemessene Bezahlung durchsetzen und berufsbegleitend Unterstützungs- und Bera-
tungsstrukturen anbieten.“ Das Kita-Personal, so Dräger, müsse durch Hauswirtschafts- und 
Verwaltungskräfte entlastet werden. Zudem sei es unausweichlich, Kitas als Teil der öffentli-
chen Daseinsvorsorge ausreichend zu finanzieren: „Auch wenn in den vergangenen Jahren 
schon viel für die Kitas gemacht wurde. Es reicht noch nicht. Gute pädagogische Arbeit für 
die Kleinsten geht nur mit zusätzlichen Mitteln und braucht auch die angemessene und dau-
erhafte Finanzierungsbeteiligung des Bundes.“  

 

Zusatzinformationen 

Grundlage des jährlich aktualisierten Ländermonitorings Frühkindliche Bildungssysteme sind 
Auswertungen von Daten der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder aus der Kin-
der- und Jugendhilfestatistik und weiteren amtlichen Statistiken. Stichtag für die Datenerhe-
bung war jeweils der 1. März 2013 und 2019. Die Berechnungen für 2019 wurden von dem 
LG Empirische Bildungsforschung der FernUniversität in Hagen und der Bertelsmann Stif-
tung durchgeführt. Es werden nur die Gruppen in Kitas analysiert, die laut Angaben in der 
amtlichen Kinder- und Jugendhilfestatistik mit einer Gruppenstruktur arbeiten. Gruppen, in 
denen Kinder mit einer (drohenden) Behinderung betreut werden, werden in der Berechnung 
nicht berücksichtigt.  



 

Die aktuellen Daten und Fakten zu den frühkindlichen Bildungssystemen finden Sie unter 
www.laendermonitor.de sowie in den Länderprofilen unter www.laendermonitor.de/laender-
profile. Die qualitative Studie der FernUniversität in Hagen „Professionelles Handeln im Sys-
tem. Perspektiven pädagogischer Akteur*innen auf die Personalsituation in Kindertagesein-
richtungen (HiSKiTa)“ untersucht die Auswirkungen der aktuellen Personalsituation in Kitas 
aus Sicht der Fachkräfte (www.bertelsmann-stiftung.de/hiskita). 

 

Unsere Expertinnen: Anette Stein, Telefon: 0 52 41 81-81 274 

  E-Mail: anette.stein@bertelsmann-stiftung.de  

 

  Kathrin Bock-Famulla, Telefon: 0 52 41 81-81 173 

  E-Mail: kathrin.bock-famulla@bertelsmann-stiftung.de 
 

 
Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten. 
Die Bertelsmann Stiftung setzt sich dafür ein, dass alle an der Gesellschaft teilhaben können – politisch, wirt-
schaftlich und kulturell. Unsere Themen: Bildung, Demokratie, Europa, Gesundheit, Werte und Wirtschaft. Dabei 
stellen wir die Menschen in den Mittelpunkt. Denn die Menschen sind es, die die Welt bewegen, verändern und 
besser machen können. Dafür erschließen wir Wissen, vermitteln Kompetenzen und erarbeiten Lösungen. Die 
gemeinnützige Bertelsmann Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet. 
Weitere Informationen: www.bertelsmann-stiftung.de 
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